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Iie Stellungnahme der Kıirchenleitung der FELKD bezieht sıch auf ıe konkreten
Anfragen und Erläuterungen in dem Schreiben aus dem Kırchenamt der VO

Maärz 1997 Ihr 1el ist nıcht, alle Fragen, dıe den Wortlaut des Nicaeno-Constan-
tinopolıtanums NC) etreffen, umfassend behandeln.

DiIie Kırchenleıitung erinnert azu die Resolution der Vollversammlung des Luthe-
rischen Weltbundes VON 1990 in Curitibal und den Bericht eines Ad-hoc-Ausschusses
der beıden deutschen Natıonalkomıitees des LW  w ne atum, abgeschlossen Maı

S1ie welst ferner auf dıe „Klarstellung ZUIE griechischen un! lateinıschen Über-
lıeferung ber den Ausgang des Heılıgen e1istes‘ hın, dıe für seiınen Bereich der äpst-
1C Rat ZUT Förderung der FEıinheit der Chrıisten 1m Jahr 1995 vorgelegt hat.*

An dıiıesem Hıntergrund erklärt dıe Kırchenleitung In ihrer Sıtzung VO unı
1997

Die Anfragen, insbesondere die ZU „11110QUe:, berühren eines der Bekenntnisse
UuNscCcTCTI Kırchen. Das stellt darüber hınaus ein gemeınchrıstliches Bekenntnis dar, das
uch ın anderen Kırchen gılt

Der Bekenntnisstand uUNsSsecCcICT Kırchen 1st festgehalten in den „„Bekenntnisschrıiften der
Evangelısch-Lutherischen rche'  .. WIE ungeachtet der reichsrechtlıchen Geltung 1m
einzelnen 1mM Konkordienbuch erfalßt ist bezıeht sıch für das Gottesverständnis
und für das Verständnıiıs der Trınıtät ausdrücklich auftf das (ın der damals bekannten
westlichen assung und macht daran den INAagNUS CONSCHNSUS fest

Bekenntnisfragen haben für den utherischen Bereich iıhren be1 der Vereinigten
Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands und be1 den bekenntnisbestimmten
Landeskirchen. Entscheidungen In solchen Fragen bedürfen der Feststellung eines
INAaSNUS COMNSCHSUS in uUuNnseTeN Kırchen und mıt UNSCICI Tradıtion.

Anderungen 1m ortlaut des Bekenntnistextes, sofern sıch Fragen der ber-
setzung dus dem ursprünglıch griechıschen der lateinıschen ext handelt, betreffen das
Bekenntnis und stellen zugleıch eiınen Eıingriff in dıe Ordnungen des Gottesdienstes dar.}
In den Kırchen der wırd das 1USs lıturg1cum 1im /usammenspıiel verschlıedener
Ebenen ausgeübt.4 Die Generalsynode und dıe Bıschofskonferenz der ELKD ent-
scheiıden über den ortlaut der lıturgıschen erntexte, dıe Landessynoden entsche1ıden
ber ihre Einführung ıIn den Landeskırchen, Pfarrerinnen, Pfarrer und Kırchenvorstände
entscheiden über ihren Gebrauch VOT Ort etwa In Gottesdiensten für besondere 1el-
gruppen)

Be1 generellen AÄnderungen 1m ortlaut des Bekenntnistextes ware eın entsprechen-
des Verfahren unter Beteilıgung VOonNn Bischofskonferenz und Generalsynode> nach einem
Stellungnahmeverfahren in unNnseTeEN Ghiedkirchen erforderlıich.

Grundsätzlich ist In uUNsScCICI kırchlichen Sıtuation geboten, cdie lıturgıschen Kern-
nıcht ohne zwıingende Gründe verändern. Dies gılt mehr für EXtEe: dıe VON

der (Gemeıinde gesprochen werden.
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Sollte überhaupt ıne Anderung 1mM OrtLiau des gedacht werden, dann ware
diese zwıschen den Kırchen verabreden, dıe der Arbeıtsgemeinschaft Lıturgischer
Texte beteıiuligt SINd. DIe Kırchenleıitung der KELKD spricht sıch jedoch insgesamt

solche Anderungen aus

„filioque
/7/u den Bekenntnissen UNsecTCET Kırche gehö das in der Textfassung mıiıt dem

„JilLoque . Wır lehren und bekennen, daß der Heılıge Gelst „„dus dem aler Un dem Sohn
hervorgeht‘‘. Dies entspricht uch dem drıtten der altkırchlichen Bekenntnisse, das e1l
HHSCIGF Bekenntnisschriften ist, dem 50 Symbolum Athanası1: ;Der heıilıge Ge1ist ist
VO ater und Sohn, nıcht gemacht, nıcht geschaffen, sondern ausgehend.” ®

Miıt den atern des Konzıls VO  — Konstantınopel VON 381 bekennen WIT den ew1ıgen
Ursprung des (je1istes In ott dem ater. Wır verstehen diese Aussage nıcht exklusıv, als
gehe der Gelst VO ater alleın (eX Oolo‘“) Au  N Wır verstehen S1e vielmehr S daß
S1Ee ber das Verhältnis des Vaters ZU Sohn Sal nıchts sagt und für nähere Bestimmun-
SCH ffen ist.

SO halten WITr dıie Feststellung, daß der (Gjelist „„dus dem ater und dem Sohn hervor-
geht‘, für theologısch ANSCHMCSSCH,

we1l dıe ussagen über selnen ew1gen Ursprung nıcht abzulösen Ssınd VON denen ber
die geschichtliıche Sendung des Geistes, der ach dem Zeugn1s des Neuen Jlestamen-
tes der Sohn beteiligt ist (vgl Joh 1526° O: Röm 6,9) Der ew1ge Ursprung des (Gelstes
ist Voraussetzung und Hıintergrund der zeıtlıchen Sendung, SOZUSaSCH deren inner-
göttlıche Tiefen-dıimensıion: umgekehrt wI1issen WIr ber den ew1gen Ursprung des Ge1listes
1UT VonNn selner geschichtlichen dendung her.

we1l das „Tıl10que“ der atsache Rechnung räagt, daß dıe die TIrınıtät auszeıchnende
Einheit in re1iNel und Dreiheit In Einheıit sıch uch In den Bezıehungen zwıschen den
Personen nıederschlägt. und Ww1e dıe dre1 Personen der Trıinıtät ursprünglıch qauf-
einander bezogen SINd, heße sıch hne das „Tl10que“ für den Sohn und den Gelst nıcht

we1l der Homousıe ( Wesensgleıichheit) VON ater und Sohn entspricht, daß Ss1e
alles In der Eınheıit ıhres Wesens (un, W as nıcht ıhre jeweılıge innertrinıtarısche
Ursprungsbeziehung betrifft. SO lassen ater und Sohn den Ge1lst in der Einheit iıhres
(Gottseins „wl1e AaUus einem Ursprung” tamquam un  S princ1p10) hervorgehen.

we1l e1in ggl solo*“ dem ater eın innertrinıtarısches Übergewicht verleıiht, das
dem innertrinıtarıischen Wesen (jottes NıC entspricht.

weil 1ne zweıpolıge Ursprungsbeziehung ZU afer be1 dem Sohn WIE e1im Gelst
azu führen würde, daß „Sohn“ und „Geist‘ zusammenfielen, da S1E als trinıtarısche
Personen in em gleich sınd außer In ıhrer Ursprungsrelatıon.

So wılderspricht das, W dsS 381 1m ausgesprochen wurde, nämlıch daß der Heılıge
Gelst „AUS dem 'altler hervorgeht“, uUuNnseTeMmm Bekenntnis N1IC. uch WENN gegenüber der
ursprünglıchen Fassung die Tre des „Tl10que“ 1ne weıterführende Interpretations-
leistung darstellt Es ist wichtig, dalß In unseTren eigenen Kirchen und gegenüber den Ööku-
menıschen Partnern immer wıeder verständlich wırd, Was der /usatz des „f1l10que“
damals und heute eistet

Deshalb stellt die Kirchenleitung fest, daß einem generellen Verzicht auf das
„Til10que” nıcht zugestimmt werden kann Es ist ber möglıch, daß In ökumenıschen
Gottesdiensten mıiıt Kırchen, be1 denen das hne den Zusatz des „fil10que“
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Gebrauch ist, uch utherische T1sten das ın der Fassung hne „Tıl10que” mıtbeten,
we1l S1Ee dieses 1im Siınne eıner offenen Formulıerung verstehen.

IDies entspricht uch der „Resolution über das ‚Fiıl1oque‘ des Nıizänıschen Glaubens-
bekenntn1isses””, die der 1 utherische Weltbund 1990 be1 selner Vollversammlung in
Curıtiba verabschiedet hat

In cdieser Resolution wiıird ferner für angemessen gehalten, ygl dann, WEeNN Kırchen
In Ländern mıt starkem rthodoxen Bevölkerungsanteıl eınen gemeiınsamen ext (SC des
NC) In der Landessprache erstellen, dıe lutherische Kırche eıner Fassung ohne das ‚WwWeSstT-
lıche‘ Fılı1oque zustimmen kann  en

Die Kirchenleitung stellt fest, dalß 1m deutschen Sprachraum keinen tarken
orthodoxen Bevölkerungsanteıl in dem 1J1er gemeıinten Sınne g1bt Von cheser
Beschlußlage der utherischen Kırchen her bedauert dıe Kırchenleitung, daß In der
Schrift des Deutschen Ökumenischen Studienausschusses ‚„„Wır glauben, WIT bekennen,
WIT erwarten das N1IC in der westlıchen Textgestalt „„.der AUS dem ater und dem
Sohn hervorgeht” abgedruckt ist Die Fußnote cdeser Stelle ersetzt den ext nıcht

„procedit“
/7/u Recht wırd darauf hingewlesen, daß das lateinısche „procederte” („ausgehen”)

mehr Bedeutungsnuancen hat als das griechische „ekporeuesthal” („hervorgehen‘‘).
Vorausgesetzt ist in dieser Überlegung, daß das „Tıl10que”” beibehalten wıird nter MAesen
Bedingungen könnte für das OdCd0OXEe Verständnıis ıne geWIlsse Erleichterung und
p ng edeuten, WE in der deutschen Übersetzung der weıtere Ausdruck „ausgehen‘“

des qautf den ew1gen Ursprung des Gelistes bezogene „hervorgehen“ VCIWEIN-

det würde.
Allerdings ware damıt der eigentliıche Grund der rthodoxen FEınwände nıcht erledigt,

da in den orthodoxen Kırchen Ja sehr ohl 1m strengen ınn des ew1igen rsprungs das
„hervorgehen“ („ekporeuestha1””) des Gelstes AUS$S der (Gjottheit des Vaters gelehrt un!
bekannt wırd

SO ist iragen, WIEe ceser Vorschlag gewıchten ist Kıner gewlssen Erleichte-
IUuNg und Klärung steht gegenüber, daß der eigentlıche trund der orthodoxen Einwände
ure cdhese Änderung des Wortlauts NıC erledigt würde. Hınzu kommen die allgeme1-
DNEeCN Überlegungen (S.0 A 3) ZUT Z/Zurückhaltung gegenüber Anderungen Al lıturg1isch
geprägten Texten

Die Kirchenleitung der 1l sıch N1C grundsätzlıch den Gründen VOCI-

schlıeßen, dıe für ıne Anderung des Wortlauts d1esem Punkt sprechen. Be1l eıner
Gewichtung aller Gesichtspunkte empfiehlt S1e aber. doch be1 dem bestehenden Wortlaut
„der dus dem ater und dem Sohn hervorgenht“ hleiben.

BEF: ) > catholicam i

FT Im deutschen 5Sprachraum, und ZW. 1mM evangelıschen Ww1e 1m römiısch-kathol1-
schen Bereıch, wırd der Begrıff ‚„„‚katholısch" verwendet, daß damıt de aCtOo ıne Kon-
fession, dıe römısch-katholische Kırche, bezeıchnet wırd Die Kirchenleitung stellt daher
fest, daß für dıe evangelisch-lutherischen Kırchen ıne Übersetzung des lateinıschen
‚„‚.catholıcam““ bZWw. des griechıschen „„.katholikä““ mıiıt dem Lehnwort ‚„‚katholısch" e1m
derzeıitigen Stand der ökumeniıischen Beziehungen nıcht In Betra_cht OMM!'
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In der rage der Übersetzung VON ‚„„‚catholıcam ecclesi1am““ qals „allgemeıne Kirche“,
„chrıstlıche Kırche" der „allgemeıne christliche Kırche"“ s1ieht dıe Kırchenleitung der
FLKD VOT em (Gründe des Herkommens, des Sprachempfindens und des lıturg1schen
Gebrauchs (insbesondere 1m Apostolıkum), keine (jründe des Bekenntnisses. ach der
Übersetzung der Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilutherischen Kırche he1ßt
„chrıstlıche12. In der Frage der Übersetzung von „catholicam ... ecclesiam“ als „allgemeine Kirche“‘,  „Christliche Kirche‘“ oder „allgemeine christliche Kirche“ sieht die Kirchenleitung der  VELKD vor allem Gründe des Herkommens, des Sprachempfindens und des liturgischen  Gebrauchs (insbesondere im Apostolikum), keine Gründe des Bekenntnisses. Nach der  Übersetzung der Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche heißt es  „christliche ... Kirche“ (BSLK 27,7). Die Generalsynode der VELKD hat 1976 einen  Beschluß über die von der „Arbeitsgemeinschaft liturgischer Texte‘“ empfohlene Text-  fassung der Ordinariumsstücke gefaßt. Danach lautet in den Gliedkirchen der VELKD  die Zeile 16 des NC „und die eine, heilige, allgemeine und apostolische Kirche“‘; die ent-  sprechende Zeile des Apostolikums heißt „die heilige christliche Kirche“. — Gegen eine  Anderung sprechen lediglich allgemeine (s.o. Ziff. 3) und praktische Gründe (der  Abdruck im Evangelischen Gesangbuch). Gleichwohl würde sich die Kirchenleitung  nicht grundsätzlich gegen eine Vereinheitlichung des Wortlauts in den evangelischen  Kirchen stellen.  ANMERKUNGEN  Resolution über das „Filioque‘“ des Nizänischen Glaubensbekenntnisses. In: Ich habe das  Schreien meines Volkes gehört. Curitiba 1990. Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung  des Lutherischen Weltbundes. = LWB-Report Nr. 28/29, Dez. 1990, S. 159.  Die griechische und die lateinische Überlieferung über den Ausgang des Heiligen Geistes. Eine  Klarstellung in Verantwortung des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen. In:  Una Sancta, 33. 1995, S. 316-324.  Vgl. die Vorlage Nr. 5 b (Drucksache 17/76) der 5. Tagung der 5. Generalsynode der VELKD,  Bückeburg 1976. In: Lutherische Generalsynode 1976. Hamburg 1977, S. 416 ff., z. St. S. 420).  Daß die Vereinigte Kirche in die Ausübung des ius liturgicum einbezogen ist, ist in Art. 5 I und  IT ihrer Verfassung zum Ausdruck gebracht. Darauf hat die Kirchenleitung der VELKD auch im  Blick auf die Einführung der ALT-Texte hingewiesen (ebd. S. 418). Ursprünglich hatte die Kir-  chenleitung der VELKD — anders als der Rat der EKD — den Gliedkirchen die Freigabe der ALT-  Texte von Apostolikum und Nizänum nur für ökumenische Gottesdienste empfohlen  (Beschlüsse der Kirchenleitung der VELKD vom 15./16. Juli und vom 25./26. November 1971).  Vgl. Art. 5 i.V. m. Art. 9 und 25 der Verfassung der VELKD sowie i.V. m. $ 20 I der Geschäfts-  ordnung der Generalsynode.  Symbolum.Athanasii Nr. 22; BSLK 29,19-21.  Wir glauben, wir bekennen, wir erwarten. Eine Einführung in das Gespräch über das Ökume-  nische Glaubensbekenntnis von 381. Deutscher Ökumenischer Studienausschuß (DÖSTA), hg.  von Wolfgang Bienert im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland.  Eichstätt 1997, S. 12, vgl. S. 62-68.  268Kırche"“ Zef 45 Die Generalsynode der hat 1976 einen
Beschluß ber dıe VON der „Arbeitsgemeinschaft lıturgischer Texte  . empfohlene ext-
fassung der Ordinarıumsstücke gefaßt. Danach lautet In den Ghedkirchen der EILKD
dıe e1l1e des ‚„„und dıe eine, heıilıge, allgemeıne und apostolısche Kırche"; dıie ent-

s_prechende Zeıile des Apostolıkums he1ßt .„dıe heıilıge chrıistliche Kırche°“. Gegen 1nNne
Anderung sprechen ledigliıch allgemeıne (S.0 Sait. 3) und praktısche (ıründe (der
Abdruck 1m Evangelıschen Gesangbuch). Gleichwohl würde sıch die Kirchenleitung
nicht grundsätzlich INE Vereinheitlichung des Wortlauts In den evangelıschen
Kırchen stellen.

AN  EN

Resolution ber das „Fil10que" des Nızänıschen Glaubensbekenntnisses. In Ich habe das
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Vgl 1: V-. und D der Verfassung der ELKD SOWIEe 1. V. der Geschäfts-
ordnung der Generalsynode
5Symbolum. Athanası1 Nr. Z BSLK 29,19—21
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